
Auszug Exkursionsführer Forstamt Kleve aus 2007 mit Schwerpunkt Auswirkung Nitrateinträge auf 
Grundwasser (Kalkungsversuchsfläche am Geldenberg) 

1.) Abt 117B Buchenaltbestand mit Naturverjüngung 

Buchen-Traubeneichen-Mischbestand, geschlossen mit Lücken bis locker, mit femelartiger 
Buchen-Naturverjüngung  
Buche, 110-155/151j. starkes bis mittleres Baumholz aus Kernwuchs, splitterhaltig; 
Traubeneiche, ca. 168j. in stammweiser Mischung  
auf 3,5 ha Kalkungsversuch mit zwei gegatterten Lysimeterflächen, Saatgutbestand 
(ausgewähltes Vermehrungsgut Buche 051/81002/005/0102) 
Der in 1995 erarbeitete Waldpflegeplan lässt Nutzungen in den Althölzern mit wenigen 
Ausnahmen zu (Einschränkung für Abt. 117B: In 2005 müssen noch 85% des Vorrates 
vorhanden sein).  
Durchgeführte Maßnahmen: Auslesedurchforstung in 1999 mit 27 fm /ha 
(Zielstärkennutzung bei den besseren Qualitäten) 
 

Belastung des Ökosystems durch den Eintrag von Luftschadstoffen: 

Bodenverhältnisse: 
podsolierte Braunerde aus schluffigem Lehm,  
Die starke Podsolierung ist auf den hohen Eintrag von Luftschadstoffen zurückzuführen. Eine 
derartige Podsolierung ist bei den vorliegenden Bodenverhältnisse und der Baumart Buche 
unter natürlichen Bedingungen auszuschließen. 
 
Charakteristisch für den Niederrhein sind die extrem hohen Stickstoffeinträge. Die Böden 
sind mit Stickstoff übersättigt. Dies verdeutlicht die nachfolgende Abbildung für die Level II 
Dauerbeobachtungsfläche im Tannenbusch: In 1996/97 waren die N-Austräge höher als die 
Einträge.  
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Stickstoffbilanzen 
für vier Waldökosysteme in Nordrhein-Westfalen



Die derzeitigen Verhältnisse zeichnen sich durch einen extrem disharmonischen 

Nährstoffhaushalt des Ökosystems aus. Einerseits hat das erhöhte N- Angebot durch die 

Stickstoffeinträge auf vielen Waldflächen gegenwärtig zu einer höheren Zuwachsleistung 

geführt, als auf diesen Standorten unter den natürlichen Bedingungen möglich wäre. 

Andererseits nimmt auf den tiefgründig versauerten Böden die Empfindlichkeit der 

Waldbestände gegenüber weiteren Stressfaktoren wie z.B. Wind, Trockenheit, Frost erheblich 

zu.  

Bedingt durch die Bodenversauerung bildet sich ein mächtiger Auflagehumus, vor allem in 

dicht geschlossenen Buchenbeständen. Die Humusakkumulation ist wiederum ein deutlicher 

Indikator für einen gestörten Nährstoffkreislaufs im Ökosystem. Nicht zuletzt sind 

Bodenversauerung und Humusakkumulation die Hauptursachen für die Probleme der Buche, 

sich auf natürlichem Wege zu verjüngen. Bei diesen Verhältnissen ist die Stabilität des 

Ökosystems und die Zielsetzung für das Naturschutzgebiet gefährdet. 

 

 

 

Level II - Fläche 501 / Kleve Kiefer
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Level II - Fläche 502 / Tannenbusch Eiche
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Die Verhältnisse erhalten eine andere Dimension, wenn man bedenkt, dass aus etwa 30m 
Tiefe aus großen Teilen des Reichswaldes Trinkwasser gewonnen wird. Die Wasserwerke 
beklagen einen zunehmenden Nitratgehalt im Grundwasser unter dem Reichswald.  
Auf längere Sicht können sich weitaus größere Probleme aus einer weiter fortschreitenden 
Versauerung ergeben. In dem Kiefernbestand in Abt. 183 C ist der Boden bis in 5 m Tiefe 
extrem versauert. Dies hat zur Folge, dass in großem Umfang Eisen- und Aluminiumionen 
freigesetzt werden, die bei weiterem Fortschreiten der Versauerung die Nutzung als 
Trinkwasser langfristig gefährden. 

Welche Konsequenzen ergeben sich für die Waldbewirtschaftung: 

- regelmäßige Kompensationskalkungen sind für das Ökosystem Wald , aber auch für den 
Schutz des Grundwassers erforderlich, auch wenn in ihrer Folge zeitweise erhöhte 
Nitratausträge auftreten können. 

- Ziel muss es sein, den überreichlich vorhandenen Stickstoff für ein starkes Wachstum zu 
nutzen und z.T. über Durchforstungen dem System zu entnehmen. Große 
zusammenhängende Stilllegungsflächen (Forderung des Naturschutzes: ca. 100 ha um 
die NWZ Geldenberg) sind kritisch zu beurteilen. Es besteht die Gefahr, dass es in der 
Zerfallsphase zu extremen Mineralisierungsschüben kommt, wenn kein nachwachsender 
Bestand vorhanden ist. 

- Durch Voranbauten von Laubholz in den Nadelholzbeständen wird die Aufnahmerate für 
den Stickstoff und damit die Belastungsgrenze erhöht. 

- Für die Verjüngung der Buchenbestände sind bei neben den Kompensationskalkungen 
Bodenbearbeitungen erforderlich. 

- Bei einer Nationalparkausweisung ist eine Gewinnung von hochwertigem Buchen-
Saatgut nicht mehr möglich (Anerkannte Saatgutbetände) 

Inzwischen ist eine Kooperation zwischen den Wasserwerksbetreibern und dem Forstamt 
Kleve entstanden mit finanzieller Förderung des Waldumbaus durch die Stadtwerke. 

 
 

2.) Abt. 150 A Naturwaldzelle 14 Geldenberg 

Im Staatswald des Forstamtes Kleve (Wuchsbezirk Niederrheinische Höhen) sind vier 
Naturwaldzelle ausgewiesen: 

    Größe   eingerichtet in:  

NWZ Geldenberg  22 ha   1973 

 NWZ Rehsol   21 ha    1973 
 Erweiterung Rehsol  6,4 ha   1997 

 NWZ Hochwald I  13,4 ha  1973 

NWZ Hochwald II  30,2 ha  1994  
 



 

Die Naturwaldzelle Geldenberg ist ein (120 bis 200 jähriger) Laubholzmischbestand aus 
Buche mit Eiche, aus Stockausschlag entstanden, Kronendach ist geschlossen, in einzelnen 
Lücken etwas Bu-Naturverjüngung;  

Bestandsgeschichte: Mitte letzten Jahrhunderts als Mittelwald beschrieben: „50-100 jährige 
Eichen in Mittelwaldstellung mit Buche und Birke gemischt, von Eichenschlagholz 
unterwachsen und mit eingepflanzten Buchen und Kastanien. Der letzte Mittelwaldhieb (im 
Unterholz) fand etwa gegen 1830 statt. Der Bestand hat sich zu einem einschichtigen 
Hochwald entwickelt, der Eichenanteil (1935 - 53%) hat ständig abgenommen, heute ein 
Buchenwald mit Eiche“.)  

Auffällig ist das viele Totholz, dabei handelt es sich überwiegend um Eiche. Die NWZ 
verdeutlicht, dass die Buche auf den gegebenen Standorten dominant ist. 
 

Untersuchungsergebnisse aus der NWZ Geldenberg: 
Von besonderem Interesse ist die Bestandserfassung der Totholz- und Bodenkäferfauna in 
1995 (Wiederholung in 2002): 
in der NWZ Geldenberg konnten ca. 650 Arten nachgewiesen werden (davon mehr als ein 
Drittel Totholzkäfer).  
Die Naturwaldzellen haben für die Käferfauna eine hervorragende Bedeutung, sie können als 
Sammelbecken für „Artenrestbestände“ gelten.  
 


